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ARL ÜHLEK

Wandel der Seminarerziehung
NC des andels der Seminarerzie-

Das Priesterseminar Ve seine Ents  P hung einer möglichst objektiven Betrach-
hungdem Konzil Vonrient hat der Folge
einen wesentlichen Beitrag ZUuUr Erneuerung der tun unterzogen werden, und ZW unter

der t*hematischen Vorgabe T heorie undkatholischen geleistet Dabei ist ZUu
Praxis.beachten, Trient durchaus noch eine Viel-

falt der Priesterausbildung 1e€ E  ine Ver- ur  .. die Notwendigkeit des andels
und Unitormierung erfolgte erst spricht allgemeiner Form olgende Fest-

TrAunNnderTTt, insbesondere ber durch das
kirchliche uch VOoRN 1915 Das ekret stellung:”
Aptatam totius” desVYaticanum derkannte die „‚Denn WIe die Priesterausbildung überhaupt, 1 -Probleme der „uniformierenden Seminarkom-
munität  w  » und stellte diesbezüglich den weiıst sich auch die Seminarausbildung aDNangıg
fen die Aufgabe, eın „aggiornamento’ in die sozio-kulturellen Niveau der Zeit und der e1n-

zeinen Länder Sie Von der vorherrschendenWege zu Jeiten Die Geburtswehen dieser Verständnisweise der Kirche und des ChristseinsErneuerung scheinen freilich noch nicht über-
mitgep und steht positiv WIe negatiıv nter demstanden zZu se1ı1n.

Der Autor ıst Professor Religionspädago- Einfl der religiösen Tendenzen, und
und techetik an der Kath.-Iheol Kämpfe Daher ist nicht rstaunlich, der heu-

tat der Universität Passau. (  on tıge Umbruch des gesellschaftlichen auch die
Seminarausbildungbeund S1e ım Hinblick auf
die künftige Entwicklung der Frage
stellt“

Die OoKumen Grundlegung der
Das Problem der Seminarerziehung als Seminarerziehung
maßgeblicher Teil der Priesterausbildung Das tridentinische Seminardekret un
stellt ımm innerkirchlichenLebene1ıneheiß SeINE irkung
diskutierte Angelegenheit mehr dar, wIıe
das VOT wenigen ren och der Fall Der heute allgemein anerkannte pädago-
geWESECN ist. ere emen en sich gische Grundsatz „Lernen durch 3  un
in den ordergrun geschoben. och hatte im Bezug auf die Priesterausbildung
bleibt unbestritten die Gestaltung der letztendlich en Ergebnis, das derKirchen-
Seminarerziehung eın wesentliches und historiker Tüchle folgendermaßen
entscheidendes Element 1m Leben der Kir- umschreibt:*
che und tür ihr Fortbestehen, weil durch
S]1e jene Menschen gepragt und gebildet „Der Iyp des unwissenden, geistlich kaum gebilde-

ten, aszetisch unterentwickelten, von zeitlichen SOTr-werden, die später einmal das Gesicht der
geCcn geplagten, Zum. großen eil 11n Konkubinat

Kirche S  mm ÖOrt wesentlich mitgestalten.“ eDenden Klerikers, Weltpriesters, plans und
Angesichts dieser achlage col] das Phä- Pfarrers A  F  ıT in weıtem Ausmaß an jener religiösen
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nwissenheit und Unentschiedenheit, der kargen teils ZUIm Dienst der Kirche bestim-
Liebe des Volkes sichtbaren mı  1g
die das fast unbewußte Hinüberschlittern der Masse an und teils 1 olleg zZum weiıteren
des katholischen Deutschlands ıIn die Kirche der Unterricht lassen:
Retormation Folge ha die Seminaristen sollen |f‘.l.]Anfang an

Tlonsur und geistliche eidung
Diesen Tatbestand hat INan auf dem Kon- tragen;
z} von Irient klar erkannt und daraus die 1n der Unterweisung sollen die emıi-
Konsequenz geZOBEN, die Zustände narısten Grammatik, Gesang, die

1TrCMUNICHNEe Festberechnung und dieAur gebessert werden konnten,” ©
eın besser unterrichteter, trom- anderen bonae A  e lernen, besonders
Ner und moralisch hochstehender Klerus ber die chrift, die Lehre der Kir-
herangebildet wurde“. Dieses Ziel S  S che, die Konzilien der Väter, die FOr-
NUur erreichbar durch e1ine entsprechende meln der Sakramentenspendung, die

Kiten und Zeremonien. Besonders sollSeminarausbildung. Sie erfuhr demnach
ihre Geburtsstunde auf dem Konzil VOonNn 1n das Beichthören eingeführt werden
Irient Die Geburtsurkunde“ WAar das Die Ausbildung ıst BallzZ gezielt auf
Dekret Cum adolescentium aetas“ die TaXıs des seelsorglichen Itags
AII2), das 1n der Sessio X XII Juli ausgerichtet. Sje erfährt gegenüber
1563 (Can 18) aNZCNOINIMNEC wurde,® der vorhergehenden Zeit eine solide
dem einige wesentliche Aussagen heraus- und erstaunlich breite Grundlegung;
gestellt werden sollen bezüglich der aszetischen chulung

hat der Bischof dafür zZu SOTSECN, daIn einer kurzen Einleitung wird generell
auf die Notwendigkeit iner frühen Frzie- die Seminaristen täglich der Messe
hung Frömmigkeit und Religion hinge- beiwohnen, mindestens jeden Monat
wiesen als entscheidende Voraussetzung beichten, ach dem Urteil des Beicht-
für eın beständiges Ausharren in der vaters ZUr: Kommunion gehen und an

den Festtagen den kirchlichen Dienstkirchlichen bensordnung des Priesters.
Die anschließend praktischen Anweisun- versehen:
gen beinhalten einzelnen folgendes der Bischof soll 1im Verein mıit Zwel

der Verantwortung des Bischofs älteren, VO Domkapitel gewählten
sollen 1e€ einzelnen Kathedral- un Kanonikerndiese Bestimmungen, und

Was SONS für die aCcC dienlich undMetropolitankirchen, eventuell auch
andere rchen, iınem Kolleg e1ıne notwendig sel, beraten und festsetzen
Anzahl VON en aufnehmen, die und die Einhaltung der Vorsc  en

durch Ööftere Visitationen ..  ber-ach Anlage und Neigung hoftfen as-
sen, dafß S11 sich dem kirchlichen wachen:
Dienst widmen werden (Mindestalter notwendige Bestrafung und eventuel-

Jahre, enelıcne U[T, gewisse ler Ausschluß sind nach bestimmten
Vorbildung); ege 7U vollziehen:
der Bischof soll alle verschiedene Sökonomische ragen und ropileme
Klassen nach Alter, und Fort- MUSSeN geregelt werden.
schritt derkirchlichen Disziplin ein- Die epochale Bedeutung dieses Dekrets
teilen und ach seınem Gutdünken faßt Jedin S{} zusammen:‘

edA1n, Die Bedeutung des Tridentinischen ekrets ıber die Priesterseminare für das Leben derhe,
U

1iN: IhGl 54 186
Denerdeprozedieses schildern ausführlich Jedin “ f$und Tüchle7 .

iın d., 193
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„Es (dasKonzil) hat ZUTINR Gh—h i Male derGeschich- phons’ Von igouri und seiner Zeit
der Kirch  M die Ausbildungdes Diözesanklerus, abhängig ict “und zwar fürdie theologischewıie die spirituelle, eın Die sich SC herauskristallisierendeAusbil-tıtutiongeschafften, die befähigte, alsMinister

TISEE das eßopter arzubringen und die Sakra- dungsordnung und die damit sich erge-
zu spenden, aber auch S1155 Christi semiın en Zielsetzung WAarl, generell gesagl,

Wort in Predigt und Katechese yAN verkünden. Das
tridentinische Seminar WAal, wıe

von olgenden Faktoren bestimmt:
Reformwerk des Irienter Konzils, keine ideale, schwindende Bindung an das pfarr-
jeder Hinsicht vollkommene und bereits erprobte, iche Leben:
ohl aber eiIne realistische Lösung des cheinend sonderung der Seminaristen
unlösbaren TODL1eMSs, der des özesanklerus (Kasernierung ist ohl eın2 hartes
eine den Ertordernissen der Seelsorge entsprechende
Ausbildung zu ermöglichen. Or

kKlösterlicher LebensstilInteressant ıst 6S, eiıne Monopolisie-
des Weges Priesterausbildung Ur In Deutschland bleibt die vollkommen

UTrTC Seminarerziehung, nicht gefordert „geschlossene Erziehung und ung ıin
wurde. gewissem Ausmaße geöffnet, weiıl die

usbil-Freilich: derWeg4!Konzeptentwurfbis theologisch-wissenschaftliche
zZUuU dessen Verwirklichung WAar lang und dung an den theologischen Fakultäten
schwierig. Entscheidend Wäar das bzw Hochschulen erfolgte.
Aufbringen der entstehenden erheblichen Wie schon kurz angesprochen, wird cie
Kosten und der ange an geeigneten Uniformierung vorgeschrieben durch die

und Leitungskrätten och gab e5 Canones 072, 352—13771 des CIC und
Ireiche Verwirklichungsansätze durch fernerhin durch die Errichtung der AaCTa
namhaftte Persönlichkeiten WIe ar|] Bor- Congregatio für die Seminarien un Uni-
rOMAuUS iın Italien, Johannes R5 versitätsstudiendurch Papst Benedikt
Frankreich, artholomäus Holzhauser 1im Jahre 1915 einem Informations-
Deutschland und ranziskus Ferrer werk cdieser Seminarkongregation + .LJ

Spanien.“ olche Seminargründungen dem Jahre 1963e1 L  36° Hinsider
geschahen (zeist des tridentinischen Seminarien tührte der 11€ Codex einen
Seminardekrets, SIE vollzogen sich aber großen chri ber das tridentinische
zugleich mıiıt oroßer Variabilität. Letztere Dekret hinaus, 57 faßte die ach dem
wurde schließlich 1m mmen der verein- eingeleiteten emühungen des
heitlichten setzgebung 1m Codex Juris Heiligen Stuhles und einzelner Männer
Canonici CJIC) durch Unitormität und ZzZUuUsammen, timmıte S1€e aufeinander ab
auchUnbeweglichkeit ersetzt Paul Picard und nahm ın kluger We  1sSe die dreihun-
beschreibt die teststellbare Entwicklungs- dertjährige Erfahrung auf und erreichte,

die wesentliche Unitormität der Kle-tendenz folgendermalßen ‚Von Rom
wird 1177 ahrhunder allenthalben eine rikerbildung überall gegeben ist  410 Diese
Ausbildungsordnung errschend, die, genannte Uniformität hat sich csehr
ohne sich ZUuU ihrer Herkunft en exakten Detailbestimmungen niederge-
der sich ihrer bewußt SeN, ihren schlagen, worauf später beispielhaft och

zurückzukommen istGrundlinien Von der Seminarordnung

dazı ın 195 ff: rneth, Das KRingen um Geist und Form derPriesterbildung 117 Säku-
Cn  y

larklerus des jebzehnten Jahrhunderts, ürzburg 1970: Tüchle a., A, 22—
Picard a. d,

U} Sacra ongregatio de Semin  arı1s  .. et StudiorumUniversitatibus, emnarıoc  ® Catholicae, Kom 1963, 157und
167
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Das Priester-Ausbildungs-Dekret des gcn dieses äher einzugehen,
Vati_canum i sejen NU! einige markante Aussagen ZAUS

1x'nußtefür Nr dieses Dekrets angeführt, die ihrer-Das ekret ‚Optatam totius“}
ce1ıts bedeutsame Weichenstellungene1ne geordnete Priesterausbildung nicht

Nullpunkt ansetzen. Es bekunden Im Dekret wird generell
betont, ba „allgemeine Gesetze“erisjiert werden als der ersuch, Vertrau-

f  es und ewährt-Gewohntes 1m Zuge der (man annn auch Von Rahmenrichtlinien
sprechen) aufgestellt werden 1e urchNeubesinnung undNeuordnungnicht auf

die Seite 4 schieben und Urc Neues die Jahrhunderte praktisch bewährte
sollen bestätigt und In sS]IEe Neuerungen e11-ersetzen, sondern e1n echtes „agglorna-

mento‘ der Priesterausbildung errei- geführt werden, .die den Konstitutionen
und Dekreten WIe uch den verändertenchen. Dieses agglornamento Wal NOLWenN-

dig geworden. 1Ne€e Untersuchung + .LJ Zeitumständen entsprechen“. Als ganlzZ
wichtig erscheint ın 1, diedem Jahre 1964 in der Zeitschrift „Geist

und Leben“ benennt wesentliche, eınen rdnung der Priesterausbildung tortan
Wande!l Orderndade ach den örtlichen Verhältnissen Von denGesichtspunkte. ”“
Zunächst ıst arın VOmMmM allgemeinen einzelnen Bischofskonferenzen aufgestellt

und 1 bestimmten Zeitabständen revı-nbehagenan der „Disziplin“ den emi-
narıen clie Rede Besonders werden dann diert werden solie, unter Verpflichtung
die Bedenken gegenüber der „Isolation“ Approbation Urc den Apostoli-

schen Stuhl.*der Priestererziehung iınmıtten der sich
wan  en geselischaftlichen Lage eror- Dieser Überlegungsschritt kann ZUSAaINn-

mentfassend mıt olgenden Aussagentert und ebenso die mangelnde Ausrich-
tunaufdas partnerschaftlicheVerhältnis abgeschlossen werden:*

„Das Konzil TIrient hatte den Antfang mıt eiınerzu den Laien der spateren Seelsorge
Konkret werden die Probleme der unifor- allgemeinen Gesetzgebung gemacht, dem Wandel

aber Raum gelassen, indem Y dem einzelnen Bischof
mierenden Seminarkommunität die ute. Jetzt sind Kn P die
und auch gegebene Schablonen die der Bischofskonferenzen, 1e eigenverantwortlich die

Neugestaltung der Priestererziehung GebietPersönlichkeitsentwicklung im Wege cte-
und ihre Zeit vorzunehmen haben Selbstve  änd-hen + tadeltWIr: auch eın unangepaß}L. ich sind 6]e gebunden an das der Kirche, dieStudiensystem, das einerseıts die völlig niemals eine Minderung des geistlichen und

veränderte Glaubenssituation der jungen der priesterlichen Sendung zulassen kann, ebenso-
Abiturienten übersehe und andererseits wenig eine Abhängigkeit Von modischen (Gei-
17 Nebeneinander derverschiedenen Dis- tesstromungen oder nationaler ber die

Bischofskonterenzen sind befugt, mit Approbationziplinen die e der wissenschaftli- durch den Apostolischen Stuhl auf die Ertordernisse
chen Ausbildung” aur erkennen lasse. der Zeit und ihrer SKIrCHNeN unmıeinzUuge-
Ohne Nun\n auf die einzelnen Ausführun- hen Nach einem Zeitalter zentralistischer Leitung In

11 sführliche Darlegungen finden sich In: Rahner/H orgrimler, Kleines Konzilskompendium, Frei-
burg 1966, 287—310:; Stakemeier, Das Konzilsd die Ausbildung der riester‘, Paderborn
1966; Neuner, Einleitung und Kommentar ZUum ekret ber die Ausbildung der Priester, in: LINhK, Das
Zweite Vatikanische Konzil, Teil I, reiburg 1967“, 310—355; Antweiler, ekretber die Ausbildung
der Priester, Münster 1967, und ders., Der Priester heute und MOTrgen, Münster 1967, 902—101 Ü, z.,

Priesterbildung heute, 1N: GuL 2—21
Dem Einsichtigma der umfassenden Einheit Ilte die eines und den
heute gegebenen Studienordnungen auch geforderten Grundkurses dienen. einigermaiien befriedi-
gendes Konzept cscheint aber bis heute nich  Pren se1nN.

14 FürDeutschlandwurde eın solcherProzeß Von der Deutschen Bischofskonferenz 1mM Frühjahr 1978 Lud-
wigshaften abgeschlossen und inzwischen zuch Von Rom approbiert.

15 Picard aA,
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der kannsich mitdemNeuen Gesetzesentwurtf L11 verpflichteten sich die Passauer Fürstbischöfe,
nicht auch schon praktische Vorgehen eINge- bisBErrichtungeines Seminarsnach derVorschrift
spielt haben Zudem werden die Gang des Iridentiner Concils Studierenden, die
gekommene Diskussion die lange brede gestell- zugleich dem Chor- und tardienst obliegen soll-
en Problemespürbarer, und dieLast derVerantwor- Ü freien Unterhalt zZzUu gewähren ‚Tridentini-

nımmt ZU., Zwischen den Bischofskonferenzen sches Sem  1iNar  +  & Ibst kam aber niemals zustande 16
und der "  A die bisherige Verantwortung gewö  hnten
Seminarkongregation werden ompetenzfragen Was ım weıteren VO  - aSSau gesagt wird,
nicht ausbleiben kann mıt entsprechenden lokalen Abän-
Die praktischeSder derungen 1 wesentlichen VO  Ha den me!l-

sten diözesanen Priesterseminarien undSeminarerziehung
Die beiden Konzilien, das VO  . JIrient und deren Gestaltung gesagt werden.* Das

Passauer Priesterseminar wurde 1828 Vondas Vaticanum IL, en Konzepte der Bischoft ccabona gegründet, ach einemPriesterausbildung entworten, die nach- Entwurtf füreın „Tridentinisches Seminar“,folgend ın die TaXıs umgesetzt werden.
Für die praktische Umsetzung des triden- und mıiıt tolgendermaßen titulierten

Kapiteln:”tinischen Konzepts haben WIT die Mög-
ichkeit des geschichtlichen Urteilens. die religiös cittliche Ausbildung der

Alumnen:;:Bezüglich des Konzepts des Vaticanum I1
ist die Offenheit des ollzugs und die die wissenschaftliche Ausbildung;

die Verpflegung der Alumnen:damit dauernd gegebene Veränderbarkeit
infolge der Entscheidungsvollmacht der die Gesundheit und Unterhaltung der-
Bischofskonferenz stark einzubeziehen. selben:

die Stundenordnung des Seminars:
Das tridentinische Seminar Aufsicht und Leitung.
1e Erfahrungstatsache, VOTN Kon- Kiemer urteilt 1 Rückblick „Der Ent-

wurf nthält maßlßvolle und solide Grund-zeptentwurf bis zu dessen Ausführung oft
eiıne lange Wegstrecke liegt, ist bezüglich satze, e1ne rechte Mitte einhaltend ZW1-
des tridentinischen eminardekrets schen übertriebener Strenge und
besonders zZu unterstreichen. Bezüglich schädlicher Nachgiebigkeit. Derselbe War

Passau ergibt sich Zr eın negativer dann auch richtunggebend tür die wirkli-
Befund che Gestaltung und ührung des Seminars

alach dessen tatsächlicher Errichtung„‚Das wichtige Dekret des Konzils VUÜ JIrient 1e olcherX X11 de Retorm. Cap XVIID, welches den Bischö- praktische Umsetzung
For ZUTF Pflicht machte, ın ihren Bischofssitzen Semi- Grundsätze reilich War prinzipiell Vom

arien ZUu errichten, denen nach Maßgabe derMit- jeweils geltenden Priesterbild abhängig
tel und röße der Diözesen eIiIne bestimmte und speziell Von der jeweiligen Leitungs-
Von Knaben, die Anlage und Neigung ZUumm geistli-
chen Stand zeigen, Aufnahme und Verpflegung, PersOoN, dem Regens, auf dessen Person
Erziehung und Unterricht bis Priesterweihe uch viele sogenannte Erinnerungen kon-

zentriert werden. Priesterbild und Lei-erhalten, gelangte in der Diözese nicht
Durchführung den damals blichen onko  m tungsperson bzw -DersoNen, VOT lem

16 Aus DieBischöflichen Seminariender DiöceseassSau. Festschrift zur Feierdes fünfzigjäiährigen Bestandes
des Bischöflichen Knabenseminars Passau, Pascayu 1893
F Riemer, ' A'J5-Priesterseminar und Priestererziehung Passau, Passau 1928; vgl uch: Fr Eder
(Hg  r 150 Priesterseminar Gt Stephan aSSsSau — 1078 Passau 1978; Fr Eqggers-
dorfer, {Die Philosophisch-Theologische Hochschule Passau Dreihundert ihrer Geschichte, Passau
1933

18
19 nach  Ebd Riemer . d.,.
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auch der Spiritual, wWwWaren relativ stark auf seljlen ohnehin einmalige Akte und eCur-
fen der ıntensıven Ausgestaltung,e1n idealisiertes, gewlssem inne „‚über-

menschliches“ Priesterbild fixiert, bei dem möglichst unte Abschirmung aller
das „segregatus’, berdieHerde hinausge- abweichenden oder abwendenden Fakto-
QODernN, obwohl AUS$S denMenschenOM- rfen. Dementsprechend tellte INAan 1Ne
INECN, sehr maßgebend WAarl. diese Hal- gCNAauUuUE Ordnung auf, 1ie 15 1s letzte hin-
tun hin sollte der Junge ensch, der eın alle geistigen, geistlichen, aszetischen

und wissenschaftlichen Vollzüge regelte.Anwärter auf das Priestertum, eingeübt
und darın bestärkt werden. Dieser Ziel- Der iıner aAbsoluten ungs-

SO laubte In entspreche 4111 bedürftigkeit wurde SO erweckt.“! Von
Rahmenrichtlinien kann }  un auf keinenbesten der weltabgeschlossen-bewahren-

de Erziehungsstil und der autoritatıve Fall mehrdie Rede seıin Exakteund 111s e1n-
Führungsstil Der Aufgabenstellung des zelne gehende Anweisungen sind ausfor-
Seminars als Pflanzstätte schien An muliert, um insbesondere Zucht, ÖOrd-
besten das Prinzip der Bewahrung zu ent- Orsam und strenge Disziplin zu

sprechen, um reitund fähig zZ.u machen ZUXT gewährleisten. Generelle und individuelle
Bewährung Es ıst billig, VOT allem 1mm Ausweich- und Abwei  öglichkeiten
1C auf Details überheblich zZz.u ächeln wurden aum zugelassen.
und urteilen der zu verurteilen. Es Diese gewiß harte Schule derEW

„Wer redlich und mıt Kenntnis der und Erprobung 1n internen Bereich der
Geschichte das eichte betrachtet, wird Eigenwelt des Seminars verhinderte 1n
nicht zögern, mıit ankbarkeit die Werte weıtem Maße die Bewährung und Erpro-
dieses Priesterbildes und se1ner Ausbil- bung der Auseinandersetzung mıt der
dungsinstitutionen anzuerkennen. Wir umgebenden und der seelsorglich später

zu betreuenden Welt Wenn INan berech-können auf großartige Priestergestalten
zurückbli  en und 1Ur eın Voreingenom- tigterweise VOrmN Praxisschock reden
IN€ wird behaupten, n se]en VOrwIle- kann, annn ereignete Sr sich gewiß an der
gend schwächliche Vpen BCWESEN Nahtitstelle des ÜbergangsVO Seminar 1ın
Nüchtern ist festzustellen, daß ehr- die Seelsorgsarbeit. och dürfen in allem
ich überzeugt meınte, e1ın Mensch werde uch hervorragende positive Auswirkun-

besten in sich gefestigt, wennFzumın- gecn nicht übersehen werden: Konzentra-
dest für eine bestimmte Zeit en bedroh- tıon un Intensivierung geistigen und
lichen und ihn bedrängenden, ZUr ständi- geistlichen Bereich wurden, unter dem

heraustorderndenen Bewährung Aspekt des Dienstes der Kirche und
Einflüssen werde. Die vorhan- UrCc die IC b den Menschen, her-
ene ung, gewährleistet UTrc die vorragend gefördert, besonders VOor em
Herkunft AUSs iner katholischen Familie, durch die Ausbildung der JTugend des
Urc 1e religiöse Anlage und die intel- OTrSsamıs undderTotalverfügbarkeit1
lektuelile Bildungsfähigkeit, onne auf Dienste derKirche Diese Feststellung dartf
diese Weise AIn besten für ıne lebenslange bei kritischer Beurteilung icht unter-
Bewährung ausgerichtet werden. Beruts- schlagen werden.“ Alles lem ergab
entscheidung und Glaubensentscheidung sich auf 1G Weise en weitreichendes

20 Picard d.
21 Riemer a. Z 0—27 Statuten des ischöflichen erikalseminars zum PAan AaSSau

em185  D Andere ZUnm Vergleich heranziehbare Seminarordnungen ergeben denwesentlich glei
chen

22 Picard d. 61
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Einheitsbild und eiıne Einheitsvorstellung rasch eine Einengung auf den wesentlich
restererhat der Passauer ewahrenden Erziehungsstil, verbunden

Dogmatiker Alois inklhofer solcher mıiıt dem AuUutONMLALLvVvenNn S
Hinsicht schon 1957 1iNnen gewIissen wobei allgemein tionale Sakramen-
Umbruch angekündigt, als er aufgrun tenspendung) und statische C  W.  I
eiıner Analyse der Romanliteratur VeTl- der einen, unverfälschten, kirchlichen
schiedene Priestertypen kennzeichnete.“ Lehre) Momente 1 Vordergrund stan-
Fürdiesestraffe, durchvieleEinzelbestim- den Man kann die Erziehung auche-

leicht illustrierende Form der cialf1177 influßbereich der gelten-
u24Seminarerziehung muß schließlich uch den Ekklesiologie

derFEinfl derwirksamenOzZ1  re
als begünstigendes Moment angesehen Das Sominar nach dem Vaticanum IT
werden. Solche Sozialtaktoren sind Dau- Die Formulierungen des tridentinischen

Seminardekrets ıren zweifelsohne Vonschalierend aufgezählt olgende:
allgemein posiıtıve Einstellung ZU  n der Ungunst der gemeinkirchlichen
cozial hebenden rnester Zustände bedingt Die Zeitumstände

WZUr Zeit des Vaticanums benfallsOrcdgernde Fremdeinwirkung, Ja SOBar
Fremdbestimmung, zuweilen ungünstig; G1 ATeN aber Von anderer
moralischer Druck: Qualität jeden Fall AT eın Beharren
materielle Versorgung und damit auf den bisherigen Positionen aCcC
gegebene relative Sorglosigkeit nicht mehr möglich, wobei es em

inem  * prinzipiellen Erziehungsunifor- zunächst mehr reaglert als konstruktiv
MISMUS und iner Schablonisierung stan- agıert wurde Man hat meıst, nıicht selten
den Tür und Tlor ffen. Originalität und V, sehr widerwillig, UC für uC
Originalitätsansätze mußten 1m ormal- abgebaut, ohne e1ine wegweisende Kon-
tall weitgehend verkümmern, zumal mıiıt zeption finden, bis INa schließlich
der praktischen Bewahrungspädagogik ahmenkonzeption des Seminardekrets

des Vaticanums fand, das erst allmäh-fast eine unerbittliche Gewöhnungspäda-
gogik verbunden WAar, die mıt hren rgeb- ich sSeINe Umsetzung die Praxis en
nıssen (Betrachtungszeiten, Gebete Ü, a.) ann. 1€Geburtswehen sindohloch
1 seelsorglichen Alltag oft sehr schnell lange S vorüber, aber mittlerweile

zeichnen sich doch bereits Konturen ab,direkt die Brüche Z21iNg
Der Verfasser bleibt les lem bei D] ber die Nan natürlich diskutieren kann
S1711 schon VOT Jahren ormulierten Urteil, und diskutieren mul3, um möglichst den
das ar durch jahrelange Tätigkeit als besten Weg zu tinden Dabei dürfte klar
uDregens ım Priesterseminar zu ..  T'Z- se1n: das Problem der Seminarerziehung
burg erhärten konnte „Der relativ kurze und der Priesterausbildung ıst eın lebens-
Text des tridentinischen Seminardekrets entscheidendes, weil das Schicksal der

an sich auf breite und vielfältige Aus- Kirche wesentlichSchicder P  Me-
ges ngelegt me anmenDe- ster und ihrer Ausbildungan
stiıimmung der Hand der Bischöfe), Es wWare alr  f Rahmen dieser Überle-
ert aber dann bei breiter Verwirkli- gZunNngen bereits vorhandene mwand-

Jungs-Projekte einer Kritik unterzie-chung (erst ach langen rzeNnNNnten csehr

( n in  O  2 Die Priestergestalt in der modernen Romanliteratur, in Klerusblatt, Organ der Diözesan-

Mühlek, Iin: br Fder d. d
Priestervereine Bayerns, 37 (1952) 45—47, 63—0695, 03—1
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hen EFs ıst ebenso unmöglich, vermeınt- her gängiger Erziehung angelastet wird
ich absolut posiıtıve Modelle entwerftfen Die Pauschalforderung lautet: heute gülti-

wollen. In gebotener Zurückhaltung un notwendige Fähigkeiten un Ein-
annn lediglich eın Sachverhalt formuliert stellungen Qualifikationen) mussen 1n
un eiıne Pauschalforderung erhoben den gültigen Seminarerziehungskonzep-
werden. ten ihren Platz bekommen Beibehal-
Der Sachverhalt ıst der, daß eın Wandel tung des übergeordneten Zieles: Alles un
der Seminarerziehung AUSs doppeltem alle ZuUur Auferbauung un Festigung des
Grunde notwendig WarTr un ist Zum Reiches Gottes 1n bestmöglicher Form
einen sind heute die Heranwachsenden bereiten un einsetzen.
un damit uch die Priesteramtskandida-
ten unte pädagogischen Überle- \DETS Fazit der vorliegenden Überlegungen
gungen und axımen EerZOECN un heran- könnte SEe1IN: Es geht VOT allem 1n der
gebildet worden. hnenähere Wertungen Gegenwart un 1ın der Zukunft 1n der Prie-
selen als solche genannt Kritikfähigkeit, stererziehung un damit uch 1n der emi-
Emanzipation, Mündigkeit, Freiheit, narerziehung darum, clie bewährten Ele-
Selbstbestimmung un Selbstfindung, mmente des bewahrenden Erziehungsstils
Partnerschaft un Teamfähigkeit, Tole- mıiıt den bewährten Elementen des bewäh-
Tanz und Haltung des Pluralismus, SOzi1la- renden Erziehungsstils vereinen, unter
lisation un Individuation, Dialogbereit- Beachtung e1nes autoritatıv-ıntegrativen
schaft un Dialogfähigkeit, Demokratie Führungsstils. Letztlich gilt Tüchles
un Gleichberechtigung, Brüderlichkeit Feststellung: „‚Das Seminar i keine VeTl-

un sach-, tach- un persongebundene steinerte Lebenstorm. Das Seminar VO  —:

Autorität Kompetenz). Zum anderen heute IMNUu immer wieder adaptiert,
den Problemen der Gegenwart eN-spuren die Ausgebildeten eın erhebliches

Defizit heute geforderten Grundhal- übergestellt, auf die aktuellen Bedürtfnisse
der einzelnen Diözesen abgestellttungen un Grundeinstellungen, das

u?nicht Unrecht 1n gewl1ssem Ausmal} bis- werden

Ausführliche Aussagen azu ın Wort und Wahrheit (1965) 169—184, Priester Für ine eue ıt
Tüchle
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